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75 Jahre Volkstrauertag
Deutsche Kriegsgräberfürsorge

Eın Jahr ach Ende des Ersten Weltkriegs wurde auf der Basıs VO okalen Urga-
nısatıonen, die sıch bereits die Grabpflege der gefallenen Soldaten (insbe-
sondere 1m Ausland) un dıe Erteilung VO Auskünften Angehörige kum-
mmerten (wıe etwa 1in Bayern der „Deutsche Kriegsgräber-Schutzbund”)
Dezember der „Volksbund Deutsche Kriegsgraberfürsorge ch gegründet. In
eiınem Auftruf ZUT Mitgliedschaft AUS dem Jahr 9720 wırd deutlich herausgestellt:
Idiese priıvate Fursorge „tragt den Gedanken der Kriegsgräberfürsorge VO olk

olk un bereitet den Boden VOL für eıne Fürsorge, der die gemeınsame
Totenehrung Jenseıts allen Völkerhasses heılıge Pflicht ISt.  «1 97 Persönlichkeiten
des öffentlichen Lebens unterzeichneten den Aufruf, darunter der ber-
bürgermeister VO Köln, Konrad Adenauer, der Bischof VO Osnabrück, Her-
INann Berning, der Dresdner Oberhofprediger (Itto Dıbelius, der Bischof VO

Hıldesheim, Joseph Ernst; der Frzbischof VO München un Freıising, Michael
VO Faulhaber, der Schriftsteller Gerhart Hauptmann, der Maler Max Lieber-
Mann, Georg Mınden VO der Jüdischen Reformgemeıinde, der Direktor der
Deutschen Evangelischen Missionshilte August Wılhelm Schreıber, der Vorsıt-
zende der Jüdischen Gemeinde Julius Stern, der Präsıdent des Deutschen Carıtas-
verbandes Prälat ’ Oorenz Werthmann.

Von Anfang vertochten die Landesverbände die Idee eınes Volkstrauertags.
1921 wiırd der Antrag VO Landesverband Bayern ZABEIS Einführung eines ANat1o-
naltrauertags” VO Reichsrat allerdings zurückgestellt. 1925 wiırd ZW ar nıcht die
gesetzliche Festlegung eınes Volkstrauertags erreicht, aber ımmerhın vıel, da{fß
durch Erlafß des Reichsmuinıisters des nneren VO Januar die Empfehlung
ausgesprochen wird, für den Sonntag der Passıonszeıt „Invocavıt“ 1im Ver-
waltungsweg sicherzustellen, „dafß Lustbarkeıiten diesem Tage unterbleıiben,
Halbmast geflaggt wiırd un! die Gedenkteiern des Volksbundes unterstutzt WCI-

den“2 Innerhalb dieses staatlıchen Rahmens wiırd 926 MIt Zustimmung der dre1
oroßen Religionsgemeinschaften (evangelische un: katholische Kirche SOWIEe das
Judentum) der Volkstrauertag aut den vorletzten Sonntag VOL dem ersten Advent
verlegt, also auf jenen Sonntag, der mıt einer Unterbrechung 1mM Nationalsoz1a-
Iısmus bıs ZU heutigen Tag dem Volkstrauertag vorbehalten 1St
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Gleichschaltung un Neuanfang
Was Volkstrauertag 1929 der Präsıdent des Volksbundes, Otto Gefßsler, bezüg-iıch der deutschen Geschichte gESAQT hat, hat auch der Volksbund für seıne eigene
Geschichte sehr ernstgenommen: „ Wır können WUuNNSEGETE Vergangenheıt nıcht leug-
NCI, WIr mussen unls anständıg und ehrlich mıiıt ıhr auseinandersetzen.“ In einem
Beıtrag ın der Festschrift 7ABE 75 Bestehen des Volksbundes wiırd ausdrücklich
darauf hıngewiesen, da{ß auch der Volksbund eın ınd seıner damaligen eıt WAal,
1n sıch zerrissen W1€e das deutsche 'olk selbst, „eher 1m natıonalen, spater 1m nat10-
nalıstischen Spektrum der polıtıschen Überzeugungen angesiedelt‘ Dıies ezieht
sıch wenıger aut den Begınn seınes Wırkens als auf dıe ımmer stärker werdende
natiıonalıstische Schlagseite, die auch die entsprechende Entwicklung 1n der politi-
schen Landschaft wiıderspiegelte und auch 1mM Volksbund zunehmend Spannung
un Konflikte verursachte. Was Reichstagspräsident Pau! Löbe 1n selner ede ZzUu

Volkstrauertag 1927 tormulierte, blieb nıcht unwıdersprochen: „Abkehr VO Hadß,Ottmar Fuchs  Gleichschaltung und Neuanfang  Was am Volkstrauertag 1929 der Präsident des Volksbundes, Otto Geßler, bezüg-  lich der deutschen Geschichte gesagt hat, hat auch der Volksbund für seine eigene  Geschichte sehr ernstgenommen: „Wir können unsere Vergangenheit nicht leug-  nen, wir müssen uns anständig und ehrlich mit ihr auseinandersetzen.“ In einem  Beitrag in der Festschrift zum 75. Bestehen des Volksbundes wird ausdrücklich  darauf hingewiesen, daß auch der Volksbund ein Kind seiner damaligen Zeit war,  in sich zerrissen wie das deutsche Volk selbst, „eher im nationalen, später ım natio-  nalistischen Spektrum der politischen Überzeugungen angesiedelt“3. Dies bezieht  sich weniger auf den Beginn seines Wirkens als auf die immer stärker werdende  nationalistische Schlagseite, die auch die entsprechende Entwicklung in der politi-  schen Landschaft widerspiegelte und auch im Volksbund zunehmend Spannung  und Konflikte verursachte. Was Reichstagspräsident Paul Löbe in seiner Rede zum  Volkstrauertag 1922 formulierte, blieb nicht unwidersprochen: „Abkehr vom Haß,  ... Hinwendung zur Liebe“*, Schon 1923 sprach der Präsident des Volksbundes,  Pfarrer Siems, ganz andere Worte:  „Den Haß, den augenblicklich die deutsche Seele packt, ... den Haß gegen den Erbfeind, ... den Haß  sehe ich anders. ... Und ich weiß, auch ein Jesus würde sich mit blitzendem Auge auf unsere Seite stel-  len, auf die Seite des heiligen Hasses.“ 5  Otto Geßler stand für seine Grundüberzeugung ım KZ ein. Sein Rücktritt wur-  de ohne Dankeswort quittiert. Für andere Führungspersönlichkeiten war 1933  das Jahr der Erfüllung. So kommt der Volksbund selbst hinsichtlich seiner eige-  nen Geschichte zu dem ehrlichen und ungeschönten Urteil:  Die Offenheit für den Nationalsozialismus und für die soforte Gleichschaltung des Volksbundes  erweist sich „nicht etwa als nachträgliche Schönfärberei, um bei den neuen Machthabern um der rela-  tiven Unversehrtheit des Volksbundes willen ‚gut Wetter’ zu machen. Das wäre immerhin ein zwar  falsches, aber diskutables Motiv gewesen. Es ist auch nicht der peinliche Kniefall vor den neuen  Machthabern, der nach dem März 1933 zum Landesüblichen gehörte. Es ist undemokratisches, natio-  nalistisches Urgestein, das offen zutage liegt.“ ®  Die Gleichschaltung macht sich auch prompt in der Veränderung des Namens  und des Zeitpunkts des Volkstrauertags fest. Im „Gesetz über die Feiertage“ wird  1934 der Volkstrauertag in „Heldengedenktag“ umbenannt und findet am fünften  Sonntag vor Ostern (also Anfang März) statt. Gleichzeitig wird die Gräberpflege  durch eine monumentale Baupolitik deutscher Ehrenstätten überlagert, was aller-  dings nicht immer zur Ausführung gelangt.  Nach Kriegsende 1945 gab es die Organisation des Volksbundes nicht mehr.  Erst nach und nach beginnen die Aktivitäten wieder. 1946 erhält der Volksbund  von der britischen Militärregierung eine generelle Arbeitsgenehmigung für die  Britische Zone, wobei sich diese Erlaubnis nur auf die Identifizierung und Errich-  816Hınwendung Z Liebe“ * Schon 97% sprach der Präsıdent des Volksbundes,
Ptarrer Sı1ıems, Sanz andere Worte:
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len, auf die Seıte des heiligen Hasses.“

(Otto Geflsler stand für selne Grundüberzeugung 1m e1n. Sein Rücktritt WUI-

de ohne Dankeswort quittiert. Fur andere Führungspersönlichkeiten W AalT 1933
das Jahr der Erfüllung. So kommt der Volksbund selbst hıinsıchtlich seliner e1gE-
TenN Geschichte dem ehrlichen un: ungeschönten Urteil:

Di1e Oftenheit für den Nationalsozialismus un tür dıe soforte Gleichschaltung des Volksbundes
erweIlst sıch „nıcht eLtwa als nachträgliche Schönfärberei, be] den Machthabern der rela-
t1ven Unversehrtheit des Volksbundes wiıllen ‚guL Wetter’ machen. Das ware ımmerhiın eın WAar

talsches, aber dıskutables Moaotıv SCWESCIL. Es 1st auch nıcht der peinliche Knieftall WAQIE den
Machthabern, der ach dem Marz 1933 FABE L Andes 6hChen gehörte. Es 1St undemokratisches, nat10-
nalıstisches Urgesteın, das offen zutage liegt.“

Dıie Gleichschaltung macht sıch auch Prompt 1n der Veränderung des Namens
un: des Zeıtpunkts des Volkstrauertags ftest. Im „Gesetz ber die Feiertage“ wırd
1934 der Volkstrauertag ın „Heldengedenktag“ umbenannt und findet unften
Sonntag VOL (Ostern (also Anfang Marz) Gleichzeitig wırd die Gräberpflege
durch eıne monumentale Baupolıitik deutscher Ehrenstätten überlagert, W as aller-
dings nıcht ımmer 7ABEB Ausführung gelangt.

Nach Kriegsende 945 vab 6s die Urganısatıon des Volksbundes nıcht mehr
YSt ach und ach beginnen die Aktıivitäten wıeder. 1946 erhält der Volksbund
VO der britischen Mılıtärregierung eine generelle Arbeitsgenehmigung für die
Britische Zone, wobe]l sıch diese Erlaubnis 11U  _ aut die Identifizierung un! Errich-
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Lung SOWI1e Pflege der Gräber un Friedhöfe bezıeht, nıcht aber aut Sammel- un:
FEinzeldenkmäler. Im Genter Abkommen ber den Schutz der Opfter bewaffneter
Konflikte VO 11 August 1949 wiırd 1n eiınem Zusatzabkommen das dauernde
Ruherecht der Krıiegstoten gesichert. August 949 erscheıint die Zeitschriftft
„Kriegsgräberfürsorge“ wıeder. 1950 findet ochZ alten Termiıin Mär-z 1n
onn eline Fejerstunde Z Volkstrauertag 19572 wırd 1n Absprache mıiıt der
Bundesregierung un: den Bundesländern SOWI1e MmMI1t den Kirchen der Volks-
trauertlag wieder, WwW1e€e 4Ees bıs 933 der Fall W al, auftf den vorletzten Sonntag VOTr

dem erstien Advent gelegt. War 1926 och die Zustimmung der „dreı orofßen eli-
o10Nsgemeıinschaften“, nämlıch einschliefßlich der jJüdıschen Glaubensgemein-
schaft eingeholt worden, konnte dies 19572 nıcht mehr der Fall se1InN: Auf diese
Weıse spiegelt die Festlegung des Volkstrauertags aut den vorletzten Sonntag
VO dem Advent un die entsprechende 7zweıte Errichtung des Volkstrauertags die
katastrophale wischenzeıt wıder, 1n der das Nazıregime 1n Deutschland un 1n
Europa Jjene dritte orofße Religionsgemeinschaft vernıichtet hat, die 1926 och
selbstverständlich den reı oroßen Religionsgemeinschaften 1n Deutschland
gyehört hatte. Als 19724 der Volksbund beschlossen hatte, darauftf hinzuwirken, da{fß
der Volkstrauertag auch ohne vesetzliche Festlegung 1mM DaNzZChH Reich begangen
wiırd, WAar och 1m Bewufstsein prasent, W as eın Plakat „AÄAn die deutschen NMif-
ter!“ A4aUS diesem Jahr tormuliert:

„Christliıche un:! jüdısche Helden haben gemeınsam gekämpft un:! ruhen gemeınsam 1n remder
Erde 12 01010 Juden tielen 1mM Kampf! Blindwütiger Parteihafß macht VOT den Gräbern der Toten nıcht
Halt Deutsche Frauen, duldet nıcht, da‘ die jüdısche Multter 1n ıhrem chmerz verhöhnt wırd!“

Das Plakat wurde eraneWOrTLe: VO „Reichsbund jüdıscher Frontsoldaten
€V“ 1968 hat der Volksbund gemeınsam mMIıt dem Zentralen Rat der Juden un
der Rabbinerkonferenz 1in Deutschland beschlossen, die Gräber der namentlich
bekannten deutschen jJüdıschen Getallenen des Ersten Weltkriegs 1n Frankreich
CS handelt sıch dabe]l 3000 Krıiegstote jJüdıschen Glaubens mMI1t Stelen
kennzeichnen: Mıt eıner CGravur des Davıdsterns und den persönlichen Daten des
Geftallenen SOWI1e mıiıt eınem Spruch 1n hebräischer Sprache: „Moge seine Seele
eingeflochten se1ın 1n den Kreıs der Lebenden.

Zum 50jährıgen Bestehen des Volksbundes 1mM Jahr 1969 verabschiedet der
Vertretertag 1n se1ner Sıtzung VO Junı das „Berliner Manıtest“. In unmı($-
verständlicher Programmatık tormuliert der Volksbund darın die Erweıterung
selnes Fürsorgebereichs: „Die ursprünglıche Hauptaufgabe dSorge für die eut-
schen Soldatengräber hat sıch durch den Totalen Krıeg un! infolge der polıtı-
schen Gewaltherrschaft erweıtert.“ Von daher oalt: „Der Volksbund hält das
Gedenken die Toten der Krıege und der Gewaltherrschatt lebendig.“ * Damıt
verwurzelt sıch der Volksbund explızıt 1in dıe Tradıtionsgeschichte des Wıder-
stands Unterdrückung und Gewaltherrschaft un: sieht VO daher die e1ge-

817



Ottmar Fuchs

Aufgabe nıcht L1UTr darın, die Erinnerung auch diese Toten pflegen, SOMN-
ern die eıgene Arbeıt 1m Horıizont der Freiheit und Gerechtigkeit 1ın un
zwıschen den Völkern gestalten.

Im Kontext des Volksbundes

Was der Volksbund 1n den Jahrzehnten bıs heute geleistet hat, an 1er 1NUur ANSC-
deutet werden. Man mu{ sıch vergegenwartıgen, da{fß sıch einen privaten
Verband handelt, der ZW ar 1ın delegierter Weiıse eıne spezifische Aufgabe des
Staates übernimmt un: verwiırklıcht, dafür VO diesem auch tfinanzıell unterstutzt
wiırd, aber selıne vieltältigen Aufgaben 11U  — auf der Basıs eıner breiten Spenden-
eingabe 1m 'olk selber durchtühren anı Selit dem Januar 1979 oibt CS auch
eıinen Erlaß der Bundeswehr ZUr Unterstützung der Arbeit des Volksbundes:

„Die Bundeswehr unterstutzt den Volksbund be1 seiner Arbeıt seıt ihrem Bestehen. Diese Hıltfe 1St
nıcht L1UTr eın Beıtrag Au siınnvollen Gedenken die Opfter der VELILBANSCH Krıege, SIE ann uch
Verständnıis für die Jüngere Geschichte Deutschlands und selner Nachbarn wecken un:! tördern.“ 1°

Dreı Schwerpunkte oibt 6S eiınmal dıie strikte Ausrıichtung auft den (7zeıst der
Versöhnung dem Leıiıtmotiv „Versöhnung ber den Gräbern Arbeit für
den Frieden“. Dann StIItZT siıch der Volksbund wesentlich auf seine /ugendarbeit,
1n der Kombinatıion VO Pflege VO Grabstätten VOT allem 1m Ausland un: der
dabe] ermöglıchten Begegnungen ZUQUNSIEN der Völkerverständigung. Und
schliefßlich pragt ıh eıne estimmte Friedenspolitik, die Jjetzıge Geftfahren
un!: Realzonen des Krıeges auf der Welt benennt un: ach Möglichkeıiten des
Friedens mıitsucht. Dıie CUu«Ee überarbeitete Satzung VO 1989 tormuliert diese
Schwerpunkte unmıf$verständlich 11

Eın Blick 1ın die etzten beiden Jahrgänge der Zeıitschrift des Volksbundes
„Stimme un Weg Arbeit für den Frieden“ beweist eindrucksvoll, W1€e sehr der
Volksbund 1n seinen Tätıgkeiten un: Engagements jene eıgene Identität verwiırk-
lıcht, die sıch ın seınen programmatıschen Texten VOrTrSCHOMMECN hat Mıiıt ST O-
er Sens1ibilität für die Angehörigen, tür ıhre Trauer W1€ aber auch für das Leid
der Tod Gekommenen un überhaupt für alle Opfer VO Gewalt werden dıe
Einzelschicksale wichtig SC  MMMECN, VOT allem auch 1n dem, W as Hınterbliebene
och Erinnerung und Hınterlassenschaften VO ıhren Verstorbenen haben
Dies realisiert sıch VO allem auch 1n der Ermöglichung un Gestaltung VO

Angehörigenreisen bestehenden Friedhöfen SOWI1e Eiınweihungen VO TIEU-

Friedhöfen.
Immer wıeder wiırd deutlich, W1€ der Volksbund sıch mı1t außerster Gewiı1issen-

haftıgkeit davor hütet, Leı1id und Irauer der Krıege generalisieren un damıt
letztlich durch Verallgemeinerung normalisıieren. Immer wıeder kümmert
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sıch jenen Raum, 1n dem Betroffene erzählen können, und auch autf den Fahr-
ten den Friedhöfen bzw. iıhren Eınweihungen werden Einzelschicksale
gefunden und benannt: Nn1ıe alle natürlıch, aber immer auch solche, die andere m1t-
repräsentieren.

Eın besonderer Ausdruck dafür 1St das schon 1n der zweıten Auflage erschiene-
Buch „Menschen W1€ WITF.  « L Es dokumentiert die 1ın der ‚Aktion Erinne-

c  rung vesammelten Geschichten der Angehörigen un: Freunde, die s1e selbst
ber die Kriegsopfer wıssen un: schreiben konnten. In den beigesteuerten un:
abgedruckten Fotos erhalten dıe Toten buchstäblich eın Gesıicht. In dieser Art
VO Geschichtsforschung der „mündliıchen Geschichte“ erzählen die Zeıtzeugen
eıne „Geschichte VO unten“; kultur- und bıldungspolitisch deswegen gerade
jetzt wichtig, weı] vıelen, besonders Jungen Menschen, der Krıeg 1ın den ENT-

sprechenden Medien wıe eın Computerspıiel erscheint“ . Die Gedanken un:
Gefühle der Angehörigen und Freunde werden dem Vergessen un: 1n
iıhren eigenen Geschichten der Erinnerung, nıcht zuletzt Schulen un
1n der Friedenserziehung, aufgegeben. Mıt der Detailliertheit, die den Volksbund
1n allen seinen Schriften auszeichnet, werden dıe Subjekte der Erinnerung 1n der
Kapiteleinteilung auch 1in iıhrer unterschiedlichen Situativıtät un verwandt-
schattlichen Posıtion unterschieden und intensıver W3hrg€n0mmen: die
Ehefrauen, die Verlobten un Freundınnen, die Schwestern un Cousınen, dıe
Brüder, die Schwägerinnen und Schwäger, die Freunde, Bekannte un: Kame-
raden, die Töchter, Schwiegertöchter und Enkelinnen, die Söhne, die Nıchten un:
Neffen, die Famıilienschicksale.

Immer arbetitet die Redaktion, W1€ bereıts 1n entsprechenden Texten VO „ Stim:
un: erg«, mıt außerster Behutsamkeit un: Eintühlungsvermögen!*. Dabej

wırd deutlich gemacht un: zugesichert, da{fß auch künftig die Geschichten und
Berichte VO Angehörıgen, Freunden un:! Kameraden ber die Getallenen und
Vermiften gesammelt, registriert, yelesen un dokumentiert werden, da{ß MOg-
lıcherweise 1n den nächsten Jahren eın zweıter Band tolgen wiırd Eın eıl der
Berichte soll 1im Internet eınem breıiteren Zugriff ZUuiLtT Verfügung xestellt werden.

SO eistet der Volksbund permanent eıne wichtige Arbeit für jeden einzelnen
der Opfter un: der Hinterbliebenen. Die Hunderttausend- und Miıllionenzahlen,
dıie 1m Zusammenhang miıt dem Ersten un schrecklich gesteigert 1m W Ee1-
ten Weltkrieg geENANNL werden, werden nıcht 1L1UTLT 1n dieser entsetzlichen Zahl
erınnert, sondern bekommen durch Erzählen VO Einzelschicksalen ine 11CUC

Qualität des Erinnerns L Um diesem „Erkenntnisgegenstand“ wenı1gstens anna-
hernd gerecht werden, sollen einıge detaillierte Beispiele anstelle VO allgemei-
HE Aussagen diese Arbeıt Konkreten selber konkretisieren 1
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Frauen 1m Krıeg
Ausgabe 2/2000 VO Stimme un Weg hat als Schwerpunktthema „Frauen 1m
Kries . Miıt eindrucksvollen Bıldern un Texten erzählen Zeıtzeugen AaUS den
etzten Krıegsmonaten; VO Frauen wırd berichtet, die 1m Krıeg viele Angehörige
verloren: Dabej werden die Biılder der Verlobten, Brüder un Vettern gezeıgt.
Hıer W1€ überhaupt ereıgnet sıch W1e€e die Entprivatisıerung der Famıilien-
alben und iıhrer wertvollsten Biılder hinein 1n die geschützte Offentlichkeit des
Volksbundes. Die Angehörigen wI1ssen, da{fß ıhre wertvollsten Bılder un: Erinne-
> die S1C hüten W1€e einen Schatz, nıcht banalisiert werden, sondern 1n die-
G1 ıhrer persönlichen Tiefendimension T Vorschein kommen. Erinnert wırd
auch den Ersten Weltkrieg un 1n diesem Kontext dıie Kämpfterin für den
Frieden Bertha VO Suttner, die sıch 1m etzten Viertel des Jahrhunderts 1n vie-
len Zeıtungspublikationen un Vortraägen 1m In und Ausland SOWI1e VOTL allem auf
der Haager Friedenskonferenz 1899 für die friedliche Beilegung internatıonaler
Streittälle eingesetzt hat 1905 erhielt S$1e den Friedensnobelpreıis. Noch WrZ VO  S
iıhrem Tod: VOT Begınn des Ersten Weltkriegs, riet S1e au  N A Die Waffen nıeder,
Sagl allen!” doch eın Verantwortlicher hat auft S1e gehört.“

Schliefßlich wırd Käthe Kollwitz erınnert, dıe 1m Ersten Weltkrieg ıhren
Sohn un: 1m / weıten ıhren Enkel verloren hat Aus ıhrem Tagebuch wırd der
Eıntrag VO al Oktober 1916 zıtlert:

„Der schreckliche Unsınn, da{fß die europäische Jugend gegeneinander rast.Ottmar Fuchs  Frauen im Krieg  Ausgabe 2/2000 von Stimme und Weg hat als Schwerpunktthema „Frauen im  Krieg“. Mit eindrucksvollen Bildern und Texten erzählen Zeitzeugen aus den  letzten Kriegsmonaten; von Frauen wird berichtet, die im Krieg viele Angehörige  verloren: Dabei werden die Bilder der Verlobten, Brüder und Vettern gezeigt.  Hier wie überhaupt ereignet sich so etwas wie die Entprivatisierung der Familien-  alben und ihrer wertvollsten Bilder hinein in die geschützte Öffentlichkeit des  Volksbundes. Die Angehörigen wissen, daß ihre wertvollsten Bilder und Erinne-  rungen, die sie hüten wie einen Schatz, nicht banalisiert werden, sondern in die-  ser ihrer persönlichen Tiefendimension zum Vorschein kommen. Erinnert wird  auch an den Ersten Weltkrieg und in diesem Kontext an die Kämpferin für den  Frieden Bertha von Suttner, die sich im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts in vie-  len Zeitungspublikationen und Vorträgen im In- und Ausland sowie vor allem auf  der Haager Friedenskonferenz 1899 für die friedliche Beilegung internationaler  Streitfälle eingesetzt hat. 1905 erhielt sie den Friedensnobelpreis. Noch kurz vor  ihrem Tod, vor Beginn des Ersten Weltkriegs, rief sie aus: „‚Die Waffen nieder,  sagt es allen!’ — doch kein Verantwortlicher hat auf sie gehört.“ !7  Schließlich wird an Käthe Kollwitz erinnert, die im Ersten Weltkrieg ihren  Sohn und im Zweiten ihren Enkel verloren hat. Aus ihrem Tagebuch wird der  Eintrag vom 11. Oktober 1916 zitiert:  „Der schreckliche Unsinn, daß die europäische Jugend gegeneinander rast. ... Peter, Erich, Richard,  alle stellten ihr Leben unter die Idee der Vaterlandsliebe. Dasselbe taten die englischen, die russischen  und die französischen Jünglinge. Die Folge war ein Rasen gegeneinander, die Verarmung Europas am  Allerschönsten. Ist also die Jugend in all diesen Ländern betrogen worden? Hat man ihre Fähigkeit  zur Hingabe benutzt, um den Krieg zustande zu bringen? Wo sind die Schuldigen? Gibt es die? Sind  alle Betrogene? Ist es ein Massenwahnsinn? Und wann und wie wird das Aufwachen sein? Nie wird  mir das alles klar werden. Wahr ist nur, daß die Jungen, auch unser Peter, vor zwei Jahren mit  Frömmigkeit in den Krieg gingen, und daß sie es wahr machten, für Deutschland sterben zu wollen.  Sie starben — fast alle. Starben in Deutschland und bei Deutschlands Feinden. Millionen. Ist es treulos  gegen Dich — Peter —, daß ich nur noch den Wahnsinn sehen kann im Kriege?“ 18  Gerade auf dem Hintergrund dieses Textes versteht man um so mehr, warum  der Volksbund so viel Wert auf seine Jugendarbeit legt: daß junge Menschen in  anderen Ländern buchstäblich körperlich an den Gräbern den Tod der Gefallenen  spüren, daß sie im ehemaligen Feindesland, das meist schon Freundesland gewor-  den ist, auch tatsächlich Freunde kennen lernen !®; daß sie mit diesen Erfahrungen  resistent werden gegen jede Art von Chauvinismus und nationalistischer Raserei;  daß sie sich nicht mehr derart betrügen lassen und den Krieg in jedem Fall als das  sehen, was er ist: als Wahnsinn; und daß von daher Europa nicht mehr „am  Allerschönsten“ verarmt, nämlich an seiner Jugend.  820Peter, Erıich, Rıchard,
alle stellten ıhr Leben die Idee der Vaterlandsliebe. Dasselbe die englıschen, dıe russıschen
und dıe tranzösischen Jünglinge. Die Folge W al eın Rasen gegeneinander, die Verarmung Europas
Allerschönsten. Ist Iso die Jugend 1n al] diesen Ländern betrogen worden? Hat I1la  — ıhre Fähigkeit
ZUur Hıngabe benutzt, den Krıeg zustande bringen? Wo sınd die Schuldigen? 1ıbt die? Sınd
alle Betrogene? Ist A eın Massenwahnsinn? Und W annnı und W1E€e wırd das Aufwachen seın”? Nıe wırd
mIır das alles klar werden. Wahr 1St I1UL, da{fß dıe Jungen, uch Peter, VOT We1 Jahren mMI1t
Frömmuigkeıt 1n den Krıeg vyingen, un:! da: S1e wahr machten, für Deutschland sterben wollen.
S1e starben fast alle Starben 1n Deutschland un! be1 Deutschlands Feinden. Mıllionen. Ist treulos

ıch Peter da{ß iıch LL1UT och den Wahnsinn sehen ann 1mM Kriege?“ 13

Gerade aut dem Hıntergrund dieses lextes versteht Ina  } mehr,
der Volksbund viel Wert aut seıne Jugendarbeıit legt: da{fß Junge Menschen 1n
anderen Ländern buchstäblich körperlich den Gräbern den Tod der Gefallenen
spuren, da{fß sS1e 1m ehemaligen Feindesland, das me1st schon Freundesland OL-
den 1Sst, auch tatsächlich Freunde kennen lernen ı da{fß S1e mıt diesen Erfahrungen
resistent werden jede Art VO Chauvıiınısmus un nationalistischer Rasereı;
dafß S1e sıch nıcht mehr derart betrügen lassen und den Krıeg 1n jedem Fall als das
sehen, W as 1St. als Wahnsıinn: un da{fß VO daher Europa nıcht mehr „ amn
Allerschönsten“ verarmt, namlich seliner Jugend.

SC



73 Jahre Volkstrauertag

Erinnerung CENLErENZL Verantwortung
Erinnert wiırd 1n Stimme un: Weg nicht 1L1UT die Vergangenheıt, sondern dıe
Gegenwart, die anderswo mıt Krıeg überzogen 1St uch 1er Onzentriert sıch
der Blick auf die Opfter, die nıcht selten 1ın den Jjeweıls offiziellen Berichter-
stattungen A4aUS den Ländern ausgeblendet werden. So eistet der Volksbund 1n
doppelter Weiıse eıne UÜberbrückung VO Entfernungen: einmal die Entfernung iın
der eıt VOT allem 1ın der Erinnerung die Toten des Ersten un! / weıten
Weltkrieges 1mM eigenen Land bzw. VO eigenen Land AaUs, un: gerade VO daher
MmMI1t dem entsprechenden kritischen Blick die örtliche Entfernung zwıschen unls

un anderen Ländern, Jetzt jener Wahnsinn 1m Gang ISt: MC} dem Kiäthe oll:
wıtz ın UHSCTIET eigenen Vergangenheıt sprach.

SO hat sıch der Volksbund tür die Erhaltung des Friedens 1m Nahen (Osten e1N-
ZESELZLT, findet deutliche Worte den Bürgerkrieg 1m ehemalıgen
Jugoslawien un Z Tlerror Ausländer Z Bezüglıch des Israel-Palästina-
Konftlıikts tinden sıch 1n der Jüngsten Ausgabe VO Stimme und Weg eın Bericht
und ıne Eınschätzung, W1€e S1e 1n dieser Dıiıfferenziertheit un: Sensıbilıtät, die
gerade 1n der Wahrnehmung dieses Konflikts notwendig sınd, 1ın manchen
medialen Berichterstattungen wen1g finden sınd Aus der Erinnerung heraus
wırd der Volksbund damıt Zzum Seismographen für dıe Gegenwart 1m eigenen
Land un 1n ternen Ländern, nämlıch aufzuspüren, ımmer Getahrenzonen
auftauchen, dıe ach ınnen oder aufßen kriegsgefährlıch sınd, bzw. „VOIN unten“
VO den betroffenen Namen un: Gesichtern her auf Jjene Orte schauen,
dieser Wahnsınn 1mM Gang 1St

Im Schwerpunktheft „Grenzenlos“?! kommt eindrücklıch Z Vorscheın, W1€e
sıch der Volksbund auch mıt anderen ÜAhnlichen Organısatıonen iınternatıonal VOGI=

b7zw. wahrnımmt, W as 1n anderen Ländern Grabpflege und Erinnerung
veschıieht und W as dort Gedenkstätten errichtet wırd uch jer wendet sıch
der Blick nıcht 1LLUT 1n die gleichzeıtige Ferne, sondern auch 1n die zeıitliche Ferne
der Geschichte, W1€ etwa 1n eiınem Bericht ber die „Ruhestätte der Rıtter“, nam-
ıch eıner Gedenkstätte A4US dem Mıttelalter, 18 Rıtter Karls des Grofßen, dıe
während se1ınes Spanıenfeldzuges VETES gefallen sind, eıne Ruhestätte tanden.

dorge für dıe eigene Zukunfti
uch verbandspolitisch weı(lß der Verband seıne Verantwortung nıcht HU für
die Gegenwart, sondern für dıe Zukuntt. Im Zug des höchst bedenklichen
Abbaus des Soz1ialstaats stehen den Wohlfahrtseinrichtungen un: auch dem
Volksbund massıve Kurzungen der staatlıchen Zuschüsse 1NSs Haus. Konkret
erfolgte eıne solche Kürzung 999 bereıts fast A0 Prozent. Deswegen wurde
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Aprıil 2001 die Stiftung Gedenken und Frieden gegründet, welche die
Aufgabe hat, auch künftig dem Volksbund jene finanzıellen Grundlagen mı1ıtzu-
verschaffen, die ET nötıg hat, seine Aufgaben ertüllen. Immerhin MUu der
Volksbund auch 1ın Jene Zukunft hıneinsehen, 1ın der keine unmıttelbaren Ange-
hörıgen mehr Leben se1ın werden. So geht Gs darum, die Pflege der Krıiegs-
gräber, dıe Autfklärung VO Schicksalen un: auch die Eriınnerungs-, Versöhnungs-
un Friedensarbeit den zukünftigen Generationen als dauerhaftftes Erbe ber-
tragen, auch jenen Generatıonen, die nıcht durch direktes emotionales Interesse
motiviert sınd, für den Volksbund un: selne Arbeit spenden.

Das Gründungsmitglied Hans Koschnick einen weıteren rund tür diese
Finanzkonstruktion, namlıch dıe tınanzpolıtische Unabhängigkeıt des Volks-
bundes . Besorgten Mıtgliedern wırd behutsam deutlich gemacht, da{ß diese Stif-
tung den Volksbund nıcht ablöst, sondern mehr ın dıe Fähigkeıit ‘9
weıterhın entsprechend tatıg se1n. Allerdings darf der Volksbund als vemeın-
nützıger Vereıiın eın Kapıtal anhäuten: Die Finanzmuıittel mussen zeıtnah VeCeI-

braucht werden. Die GCu€ Stiftung „Gedenken und Frieden“ ebt 1mM Gegenteıl
davon, da{fß Kapıtal der Rechtsaufsicht des Staats angehäuft wiırd und da{fß
die Jahrliıchen Ertrage aus dem Vermoögen der Zweckbestimmung, jer eben der
Volksbund, zugeführt werden.

Kontakt mı1ıt den Kırchen

Von Anfang arbeıitet der Volksbund intens1ıv MmMI1t den christlichen Kırchen 1IN-

INCI, WwW1e€e auch umgekehrt Vertreter der Kırche die Arbeit des Volksbundes ımmer
wıeder sehr schätzen und dies auch F: Ausdruck bringen. Von Albert Schweitzer
STamMmMT ZUuU Beispiel der Ausspruch: „Die Soldatengräber sınd die oroßen Prediger
des Friedens, und iıhre Bedeutung als solche wırd ımmer zunehmen.“ 2 Volksbund
und Kıirchen entdecken, da{fß S1Ce 1ın eıner bestimmten ınhaltlichen Verwandtschaft auf-
einander verwıesen, vielleicht auch angewı1esen sınd, namlıch ın der Achtung VOT den
Menschen über den Tod hınaus und 1n der Hoffnung ber den Tod hınaus, 1ın der
Ermöglichung und in der Ehrfurcht VOTI der Irauer der Menschen und 1m Bestreben,
nıcht I11UT tröstliche Erfahrungen vermitteln, sondern darın NECUC Kräfte für Ver-
söhnung und Frieden mobilisieren. Damıt werden die Toten W1€e auch die Ange-
hörıgen 1n iıhrer eıgenen Glaubensidentität ErNSIgeNOMMEN, VCH: allem W as den Jau-
benshintergrund VO „Kreuz und Auferstehung“ anbelangt. Kardınal Michael VO  -

Faulhaber 1n seıner Allerseelen—Predi»gt 1935 1ın der Münchener Frauenkirche:
„Wır danken dem Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge, der MI1t unermuüdlıchem Fıter und S1O-
Rem Erfolg die deutschen Soldatentriedhöte 1M Ausland 1n würdıgem Zustand erhält un! seıne p1e-
tatvolle Gräberpflege Zanz 1m 1nn der Hınterbliebenen das Zeichen des weıßen Treuzes 1mM
schwarzen Feld gestellt hat.“ 24
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SO hatte bereits der Aufruf ZUr Mitgliedschaft 1mM Volksbund Deutsche Krıiegs-
graäberfürsorge VO 1920 zahlreiche kırchliche Keprasentanten 1mM UnNter-
schritftenteil. Wıe sehr der Volksbund diese Zusammenarbeıt schätzt, zeıgt sıch
z Beispiel darın, da{fß kürzlich der Erzbischoft VO Paderborn, Kardinal
Johannes Joachım Degenhardt, aUus den Händen des Volksbund-Präsidenten
Karl-Wıilhelm Lange dıe Albert-Schweitzer-Medaıille für seıne Verdienste den
Volksbund erhalten hat für seın Engagement, das Gedenken die Krıiegstoten
und die Kriegsopfer wach halten und „das rab eines jeden Gefallenen Z
Ausgangspunkt nıcht für Revanche und Rache, sondern als Chance für den
Frieden begreiten“ SOWI1e für seıne Unterstüutzung der Jugendarbeıt des
Volksbundes un: seıner weltweıten humanıtären Arbeit Z5

Sechr behutsam gestaltet der Volksbund den Kontakt mıi1t den christlichen Kır-
chen iın eıner gleichstufig ökumenischen Weı1se. Bell Andachten 1ın Friedhöfen
b7zw. Einweihungsfeiern wırd iımmer darauf geachtet, da den orößeren christ-
lıchen Glaubensgemeinschaften auch jene Kırchen verireten sınd, die 1n den
jeweıligen Ländern zuhause sınd, W1€ eLIwa Vertreter der russisch-orthodoxen
Kırche be] entsprechenden Feıiern 1n Rufßland oder be1 Kranzniederlegungen 1n
Friedhöfen b7zw. Ehrenstätten VO sowjetischen Krıiegstoten.

Asthetik der Erinnerung
Man dart auch nıcht übersehen: Der Volksbund oibt nıcht 1L1UT vielen Ange-
hörıgen die Möglichkeıit, Ort der Gräber iıhrer Irauer Ausdruck geben,
sondern auch 1n der Anlage der Friedhöfe für eınen darüber hınausgehen-
den, mehr allgemeınen künstlerischen Ausdruck der Erinnerung, der Irauer un:
der Hoffnung. Was der Volksbund iın usammenarbeiıt mıt vielen Künstlern 1n
den Jjeweılıgen Ländern tür die Kunst auf Friedhöten hat, 1eSs aufzusam-
meln un!: würdıgen ware eıne eıgene Arbeit Z

Aktuell denke ıch 1er VOTL allem die usammenarbeıt des Volksbundes MmMI1t
dem Dortmunder Ikonenmaler Andreas Block, der mMI1t ganz bestimmten, der 1US-

sıschen Seele anempfundenen Motiven, eindrucksvolle Ikonen gemalt hat S1e
werden iın dem och herzustellenden Kırchenraum der orthodoxen Kirche ahe
dem weltweıt orößten deutschen Soldatenfriedhof 1ın Sologubowka Meditatıion
un: Gebet einladen. Block 1St selbst UÜberlebender der Kämpfe 1ın Rufland. Seine
Ikonen sıeht als e1in Geschenk für seıne gefallenen Kameraden un für alle
Opfer der Schlacht Leningrad:

„S1e sınd en Symbol WHSCI6S Gedenkens die Millionenzahl der Opfter des Krıeges, die 1n russ1-
scher und 1ın deutscher Erde ruhen, und zugleich e1n Zeichen unNnNserertT Hoffnung auf Versöhnung und

27Friıeden zwıschen dem russischen und dem deutschen 'olk.
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Der Volksbund hılft beim Wıederaufbau dieser alten russısch-orthodoxen
Kırche: als Gotteshaus für die orthodoxe Gemeinde SOWI1e als Gedenk- un
Versöhnungsstätte für die Besucher und esucherinnen eın Beispiel der VO
Volksbund wahrgenommenen Mıtverantwortung für den künstlerischen un: relı-
z1ösen Ausdruck VO Erinnerung, TIrauer und Versöhnung.

Neue Möglıchkeiten 1ın Usteuropa
Eın immenses Tätıgkeitsfeld 1STt die Arbeıit des Volksbundes 1n Usteuropa,iınsbesondere auch 1ın Rufßland. Bıs Ende der S0er Jahre W ar INna  zD bezüglich der
Krıegstoten 1n Usteuropa darauf angewılesen, aut den ınnerdeutschen Krıiegs-
oraberstätten m1t eigenen Gedenksteinen die Getallenen ın Usteuropa er1n-
nern Ihr „Gedenkt ullserer Toten 1m Osten!“ sınd W1€e eiIn Stein gewordener Ruft
A4US dieser elıt ach Usteuropa hıneın, endlich auch Ort mıiıt dem Begraben der
Toten aUuUsSs dem eıgenen 'olk beginnen un: den Angehörigen die Möglıichkeit

gyeben, Gewiıßheit ber ıhre Toten un: die Gräber bekommen 2
An Versuchen durch den Volksbund, entsprechende Öffnungen ach dem

(Osten erzıelen, tehlte CS nıcht. Yst ach dem Fall der Mauer xab CS 1mM Jahr
990 Verhandlungen och mMI1t der damaligen die ab 991 mı1t den
entsprechenden okalen un: überregionalen Behörden 1n der Russıschen Föde-
ratıon mıt einschlägigen Rahmenverträgen realisiert werden konnten, da{f VO
da mı1t den entsprechenden Arbeiten begonnen werden konnte??®. Die Arbeiten
VOT Ort gestalteten sıch zıemlich schwier1g. Vıele Gräber mı1ıt Industrie-
anlagen, Aausern oder Gärten überbaut der durch aumaflßßnahmen bedroht,
viele weıt abgelegen der unzugänglıch.

Nachdem beispielsweise 1991 mıt Wolgograd eiıne yemeınsame Kommuissıon
für das ew1ge Gedenken der Soldaten gegründet wurde (mıt dem Zıel, die och
vorhandenen Friedhöfe für deutsche Soldaten AaUS der eıt der Kämpfe und da-
ach ertassen un 1n eınen würdigen Zustand versetzen), konnte das
Projekt 1n Angrıiffiwerden, bei Rossoschka einen deutschen Soldaten-
hof für die Toten VO Stalingrad errichten. Inzwischen sınd Ort fast 3( 01010
Umbettungen durchgeführt worden. Viıeles 1St aber überbaut, zerstort der
eintach unauffindbar, da{ß die Namen der Soldaten hne Gräber mI1t
den IN Stalıngrad ermiıfßten un: 1ın Kriegsgefangenschaft verstorbenen Soldaten
ın einem mehrbändigen Namensbuch dokumentiert werden. Immerhin bleiben
S1e mi1t iıhren Namen 1n Erinnerung. Angehörige können sıch entsprechende
Auszüge AaUS diesen Bänden zuschicken hassen 6l Fur Tausende Angehörıige eroft-
ete sıch I: schlagartıg die Chance, doch noch, ach vielen Jahrzehnten, rela-
t1ve Gewißheit ber die Toten oder Vermiften un ber ıhre Gräber erlangen.
Und der Volksbund ll nıcht ruhen, A DISs WIr auch den Letzten gefunden, ıhm
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C1MN würdıges rab veschaffen un ıhm SC1INECIMN Namen zurückgegeben haben Der
Fall der Mauer und das Kriegsgräberabkommen IMI Rufsland eröffnen uns 1U

endlich die jahrzehntelang erhoffte und ersehnte Chance 31

Versöhnung un: Gräberschaffung tallen unmıttelbaren Weılise VOT allem
OFT ZUSAINIMMNECN, der ECINCINSAMC deutsche un russische Soldatenfried-
hof entsteht nämlich Rshew Vor zehn Jahren hätte sıch das ohl nıemand
weder Rufland och Deutschland tiraumen lassen

Interrelig1öse IDiımension

DDamıt ermöglicht der Volksbund auch AUS theologischer Perspektive bereıts jer
ansatzhaft 1e] VO dem W asSs Jesus „Reıch (sottes“ genannt hat der Achtung
VOT dem Menschen ber den Tod hinaus, der Würdigung der Würde der
FEinzelschicksale der Verantwortung, da{fß die Lebenden Toleranz lernen,
Humanıtat un!: Freiheıit achten un sıch für Aussöhnung un Verständigung C111-

SEUZEN; un da 1eSs zurückhaltend ZWaLl, 1aber wıeder deutlich
Zusammenhang christlichen Glaubenserbes geschieht dem sıch die

Hoffnung nıcht 1Ur autf dıe ırdıische Zukunft sondern auch aut das künftige
Leben der Toten richten vermag, da{ß die Erinnerung Ver-
gegen Wartlıgung CISCHNCI Art wiırd un: der Zukunft entsprechende Orıientie-
PUL un Hoffnungsenergıie 1bt.

Diese Hoffnung teılen WITL vergleichbaren Formen VOL allem MI1 dem Juden-
tum un MI1 dem Islam In der europäıischen Internationalısıerung der Krıiegs-

un: Kriegsopferfürsorge wırd dıie bisherige ökumenische usammenarbeıt
des Volksbundes ohl auf dıe interrelig1öse Dıimension SC1II1 WE

6S Z Beispiel arum geht muslimischen Opftern VO Gewaltherrschaft KO-
SOVO AUS den Massengräbern heraus würdige Gräber zukommen lassen Der
europäischen Kriegsgräberfürsorge steht C116 xroße Verantwortung 1115 Haus
Der Staat hat dem Volksbund für diese INMENSEC humanıtäre Verpflichtung den
Auftrag erteılt So 1ST die Bundesregjierung gefordert dem Volksbund nıcht 1L1UT

dıe ıdeelle, sondern auch die finanzıelle Unterstutzung geben, die GT ber das
hinaus braucht W as Spenden eingeht Diesbezügliche Kurzungen können
nıcht anders als unverantwortlich angesehen werden

So 1ST dem Volksbund VO olk WIC auch VO Staat her wünschen, da{fß ‘
SC1NECNMN vielfältigen un elementaren Verantwortungen und Verpflichtungen

nıcht ı Stich velassen wiırd, damıt vAß Zukuntft ı Kuropa un ber EKuropa hın-
aus auf SC1INECIN Gebiet das eisten vermag, W 4S Papst Paul AVZIE 19772 gegenüber
den Vertretern des Volksbundes formuliert hat ındem T ıhn würdıgte als
wesentlichen Beıtrag 7ÄRE Verständigung der Völker untereinander un damıt

ZUuUr Erhaltung des Friedens  «32 IDannn können sıch Totenerinnerung und Volks-
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trauertag in unserem Land weıterhin 1m Zusammenhang eınes 1n eıner solchen
Verantwortung profilierten Volksbundes ereıgnen. S1e transportıieren annn N1ıe€e
mehr leeres un chauviniıstisches Heldenpathos un alte der CI Feindbilder,
sondern eröffnen eiınen Erfahrungsraum, der 1m Gedächtnis die Kraft des Trostes
erschlie{fßt und eben darın die Kraft, das Le1id anderer sehen un „Gegen-
gedanken“ alles bılden, W as Menschen Leid S

NM  GEN

Vgl Jubiläumsband: Dienst Menschen Diıenst Frieden. /5 Jahre Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür-
1994, hg Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge (Gütersloh 16, 19.

Ebd 25 L Ebd. 38 Ebd
Ebd Ebd 39 Ebd 24
Ebd MD x Ebd 128 10 Ebd 153
Vgl ebd A SA

12 Vgl Menschen WI1e€e WI. hg. Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge (Kassel *2001).
] 3 50 1m Vorwort VO:  . KW ange, ebd.
14 Man blicke 11UTr in das Nachwort des tür dıe Redaktion verantwortlichen Dodenhoeltt, das für sıch eın oku-
mMent für dıe insgesamte Sensı1b: des Volksbundes seiner Mıtarbeıiter Ist, vgl ebd. 234-9735
15 Vgl Erzählen 1STt Erinnern. Kurzgeschichten 4AUS 40 Jahren Volksbund, hg. Volksbund Deutsche Kriegsgräber-
fürsorge (Kassel
16 Ich eziehe mich 1er aut Beıträge 1ın Stimme und Weg SOWl1e In weıteren Kleinpublikationen des Volksbundes bıs
einschliefßlich 2001 Dıie Zeıtschrift Stimme Weg 1St das Miıtteilungsblatt des Volksbundes Deutscher Kriegsgräber-
fürsorge V., das viermal PIO Jahr den Miıtgliedern des Volksbundes kostenlos geliefert wırd.
17 Stimme Weg 76 (2000) Z 10; die bisherigen Texte diesem Schwerpunktthema 1mM gleichen ett 6-9
1 Ebd.
19 Z u NECMNNEN sınd Jjer VOT allem auch dıe iınternatiıonalen Jugendbegegnungen, Ww1e€e eLIwa die deutsch-israelische
Jugendbegegnung ın Südfrankreıich, Ww1e S1C 1ın Stimme Weg VT A (2001) a da ean erd
20 Vgl Jubiläumsband SO kämpft der Volksbund jede Art VO feiger Gewalt ın der Schändung
scher Friedhöfe SOWI1e Ausländer hat dıesbezüglıch dıe Aktıon „Stimme Gewalt“ 1Ns Leben gerufen;
vgl Stimme Weg /6 (2000) 4, ST  n

Stimme Weg 77 2001) Z X-  X- Ebd HTE (2001) 3: 2523 Jubiläumsband 96
24 Ebd 44, vgl auch {A
25 Vgl Stimme Weg / / (2001) Z 29
26 Vgl Jubiläumsband 134 So hat der Volksbund für ausgezeichnete Anlagen auch Architekturpreise erhalten.
27 So K ange 1: Ikonen 1n der Kırche Marız Hımmeltfahrt für den St Petersburger Soldatenfriedhof
Sologubowka, hg. Volksbund deutsche Kriegsgraäberfürsorge (Kassel
28 Vgl Jubiläumsband 129 vgl dieser Aufgabe ach der Wende ebd DD
29 Mıt den anderen Staaten Usteuropas, WI1E mıt Polen, Ischechıien Lettland, konnte damıt schon trüher
begonnen werden; vgl ebd 200 $
30 Vgl Stimme Weg 76 2000) 3 15 Inzwischen hat sıch dıe Suche 1m (Osten auch auft deutsche Kriegsgefan-
genenfriedhöfe ausgeweıtet.
N ange In: ebd Yl 2001) 1 vgl austührlich Fuchs, Leibhaftigkeit VO Irauer Versöhnung. Zehn

Jahre Kriegsgräberfürsorge 1n Usteuropa, 1n Dıakonia Y (2001)
32 Vgl Jubiläumsband 136
44 Vgl eınen eb DA zıtıerten Tlext des Malers Franz Marc AUS$S dem Jahr 916
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